
WILLMERING. Bei einer Lkw-Kontrolle
auf dem Parkplatz der B 22 bei Will-
mering wurde bereits am Freitagvor-
mittag festgestellt, dass der sloweni-
sche Fahrer die zulässige Tageslenkzeit
überschritten hatte. Es wurde eine Si-
cherheitsleistung angeordnet.

Zu langehinter
demLenkrad

CHAM. In der Diskussion um die Bür-
ger- und Ratsbegehren zur zweite
Fleischtorbrücke, die im Stadtrat statt-
fand, sei er falsch wiedergegeben wor-
den, hat jetzt Stadtrat Anton Schmade-
rer in einer Stellungnahme mitgeteilt.
Er habe nicht gesagt, dass die Ver-
kehrssituation an der Fleischtorbrü-
cke nach Meinung vieler Experten ka-
tastrophal sei. Das Gegenteil sei viel-
mehr der Fall.

Die Stadtratsmehrheit gebe unter
anderem diese Begründung für das
Ratsbegehren: „Städteplaner, Ver-
kehrsexperten, Geschäftsleute und
auch die Bevölkerung haben darauf
hingewiesen, dass die bisherige Ver-
kehrsführung katastrophal sei.“ Dabei
würden Experten ganz anderes sagen,
so Schmaderer. Städteplaner Ullrich
aus Bamberg würde es gerne sehen,
wenn der kostengünstigere Vorschlag
von zwei gegenläufigen Ringverkeh-
ren in der Altstadt ausprobiert werden
würde. „Die zweite Brücke halte er oh-
nehin städtebaulich für bedenklich“,
schreibe das Bayerwald-Echo vom 11.
Dezember 2009. Städteplaner Prof. Dr.
Lang aus München habe gesagt:
„Wenn die 2. Brücke kommen sollte,
muss untersucht werden, diese gleich
wo anders hinzustellen.“ Eine Verstär-
kung der Straße Innenstadt-Janahof
sei nach seinen Worten eventuell
nicht der richtigeWeg.Man solle auch

untersuchen, ob durch Umleitung des
Durchgangsverkehrs die Janahofer
Straße entlastet werden könnte, so
Prof. Lang laut Protokoll Stadtbauamt
vom 7. Mai 2007, das Schmaderer auf-
listet. Dr. Wüst, Straßenbauamt Re-
gensburg, habe gesagt: „Durch 2-
bahnigen Ausbau der B 85 wird die
Stadtautobahn sehr leistungsfähig.
Mit einer intelligenten Verkehrsfüh-
rung könnten Besucher genauer und
zeitsparender gelenkt werden, so das
Protokoll Stadtbauamt vom 7. Mai
2007. Und der Verkehrsplaner Kern
habe laut Schmaderer darauf verwie-
sen, dass 94 Prozent des Verkehrs nach
Süden über die Fleischtorbrücke gehe
– dabei funktionierten die vorfahrtsbe-
rechtigten Hauptbahnen sehr gut. An-
stelle des Kreisverkehrs schlage Ver-
kehrsplaner Kern die Drehung der
Fahrtrichtung der Fuhrmannstraße
vor. Die Linksabbiegung beim Spital-
platz biete nur drei Fahrzeugen Platz
und daran ändere auch eine zweite
Brücke nichts, heiße es im Protokoll
der Stadtratssitzung vom 21. Januar
2010. Kreisheimatpfleger Wrba sehe
eine wesentliche Beeinträchtigung des
Stadtbildes durch eine zweite Brücke
und den Kreisverkehr. Auch gehe da-
durch der Brückencharakter der be-
deutensten Zufahrt zum Stadtzentrum
verloren. Demnach sei von katastro-
phalen Verkehrsführung im Fleisch-
torbereich nie die Rede.

Die „überwältigende Mehrheit“ der
Chamer sehe keinen dringenden Ver-
besserungsbedarf der Verkehrsanbin-
dung der Innenstadt an den Stadtteil
Janahof, sei aus dem Einzelhandels-
Entwicklungskonzept Cham zun ent-
nehmen, betont der Stadtrat. (ck)

KeineKatastrophe
STELLUNGNAHME Stadtrat An-
ton Schmaderer zur Bericht-
erstattung über die Diskussi-
on im Stadtrat zumBürger-
und Ratsbegehren

CHAM. Eine Äußerung von Schorn-
dorfs Bürgermeister Max Schmaderer
in der Berichterstattung zur Auseinan-
dersetzung im Schulverband Schorn-
dorf-Sattelbogen hat Schulamtsleiter
Josef Gruber zum Anlass genommen,
sich noch einmal zuWort zumelden.

Max Schmaderer hatte gesagt, Hin-
tergrund des Streits um Schüler aus
dem Bereich Sattelbogen sei der Ver-
such des Wiltinger Rektors, mit den
Sattelbogener Schülern die 180er
Schülergrenze zu halten. Unter dieser
Grenze verliere der seine Schreibkraft
und werde abgestuft, so Schmaderer,
der auf Erfahrungen aus der eigenen
Schule verwies. Schulamtsdirektor Jo-
sef Gruber bestätigte, dass 180 Schüler
eine Gehaltsgrenze bei den Rektoren
sei. Werde diese Grenze einmal nicht
erreicht, bedeute dies aber nicht, dass
der Rektor automatisch abgestuft wer-
de. Die Schulleiter hätten einen Be-
standsschutz ihrer Gehälter – erst,
wenn die Stelle neu ausgeschrieben
werde, werde der neue Rektor ein nied-
rigeres Gehalt bekommen, erklärte
Gruber. An der Schule inWilting seien
es inklusive der Sattelbogener Kinder
174 Schüler. Es sei daher nicht so, dass
hier der Wiltinger Rektor interveniert
habe, um Schüler zu bekommen.

Die Beschäftigung von Schreibkräf-
ten sei nicht an die Schülerzahl, son-
dern an die Klassenzahl gebunden. Die
Klassenzahl bleibe in Wilting aber
gleich – egal, ob die Sattelbogener
Schüler kämen oder nicht. Zudem ha-
be es vor zwei Jahren eine Änderung
bei den Sekretariatskräften gegeben.
Ab vier Klassen gebe es eine Teilzeit-
schreibkraft. (ck)

EineGrenze –
dochkeine
Änderung
SCHULAMTZahl unter 180
Schülern ändert nichts am
Einkommen des Schullei-
ters, stellt Josef Gruber klar.

CHAM. Am „Unsinnigen Donnerstag“
wird die Chamer Faschingsgesell-
schaft wieder das Rathaus einnehmen.
Höhepunkt um 17 U Uhr im Lang-
haussaal ist die Schlüssel- und Regent-
schaftsübergabe von Bürgermeisterin
Karin Bucher an das Prinzenpaar und
die Ernennung des Ehrennarren 2011.

Sturmaufs
Rathaus
NARREN Faschingsgesellschaft
übernimmt das Zepter.

Kaiserwetter bei der Abschlussfahrt ins Ennstal
VILZING.Die Tagesfahrt der Vilzinger Ski- und Snow-
board-Freaks führte ins Skigebiet Reiteralm in Ski
amadé, dem westlichen Einstieg in die Schladmin-
ger Vier-Berge-Skischaukel Reiteralm/ Hochwurzen/
Planai/ Hauser Kaibling. Das Skigebiet bietet für je-
den etwas Besonderes, von der Kinderpiste bis zur
Weltcupabfahrt, moderne Seilbahnen und Lifte, mit

der neuen 8er-Preunegg-Gondelbahn, welche das
neue 18 Hektar große Skigebiet Preuneggtal er-
schließt, bestens präparierte, lange, breite und selek-
tive Abfahrten. Also beste Voraussetzungen bei ei-
nen herrlichen Sonnenskitagmit Temperaturen von
minus 7 bis plus 3 Grad im Tagesverlauf, wolkenlo-
sen Himmel und einem traumhaften Panorama, ei-

ner Sicht soweit das Auge reicht und bei all den Ab-
fahrten den Hohen Dachstein (2995 m) und die 2430
Meter hohe Bischofsmütze vor Augen. Am späten
Nachmittag ließ man dann an der Talstation in der
Kuhstall-Alm beim Aprés Śki den traumhaften Ski-
tag ausklingen. Kurz vor 21.30 Uhr landete der ge-
samte Tross wieder wohlbehalten in Vilzing.

CHAM. Die Wikinger der Skiabteilung
des ASV Cham bringen die Mann-
schaft des Narrenschiffs wieder zum
Rudern. Am Faschingssamstag ab 21
Uhr findet im Stadl der Wasserwirt-
schaft die zweite Auflage der Hütten-
party statt. DJ Markus sorgt für Stim-
mung und an der Innen- und Freiluft-
Bar. Für das leibliche Wohl sorgt der
Grillmeister der Skiabteilung.

Hüttenparty der
ASV-Skiabteilung

CHAM. Während in diesen Tagen der
Fasching ringsherum in vollen Zügen
gefeiert wird, hat man sich in der Seel-
sorgeeinheit in einer Pfarrversamm-
lung einem aktuellen und ernsten
Thema zugewandt. Es geht dabei um
den Erhalt und die Würde des Sonnta-
ges im christlichen Sinn. Nicht um-
sonst wurde bereits im vorigen Jahr
das Thema „Sonntag, gestern, heute,
morgen“ als Jahresthema ausgewählt.
Dieses Thema wird die Seelsorgeein-
heit das ganze Jahr über mit verschie-
denen Veranstaltungen begleiten.
Auch bei der Pfarrversammlung am
Sonntag stand dies imMittelpunkt.

Pfarrgemeinderatssprecher Dr. Tho-
mas Frisch begrüßte die Pfarrangehö-
rigen, unter ihnen Pfarrer Dr. Kazi-
mierz Pajor, Kaplan Michael Alkofer
und Ruhestandspfarrer Johann Fi-
scher. Gleich zu Beginn breitete Dr. Pa-
jor seine Gedanken über das Jahresthe-
ma aus. Er habe sich in letzter Zeit
über die angestrebte Erweiterung der
einkaufsoffenen Sonntage, speziell in
Cham, so seine Gedanken gemacht.
Sei dies der Fall, so öffnet man damit
alle Türen, um den Sonntag weiter zu
entfremden.

In dieser Versammlung solle nun
über den gegenwärtigen Wert des
Sonntags gesprochen und ein Ver-
gleich zu den Sonntagen von früher
gezogen werden. Zugleich muss man
sich über die Sonntagsgestaltung von
morgen Gedanken machen. Um eine
möglichst breite Meinung zu bekom-
men, wurden mehrere Gesprächsrun-

den gebildet, die von Markus Hartl
und Wolfram Schiedermeier, beide
vom Sachausschuss Liturgie, geleitet
wurden. Folgende Zeitfragen wurden
dabei besprochen: „Wie gefiel Ihnen
die Sonntagsgestaltung in früherer
Zeit?“, „ Welche positive Aspekte ent-
decken Sie heute?“ und „Wie soll in
der Zukunft Ihrer Meinung nach die
Gestaltung des Sonntags aussehen?“.

Das weit gestreute Ergebnis dieser
Gesprächsrunde wurde abschließend
gemeinsam besprochen und neue An-
regungen gegeben. Dabei wurde auch
die Frage gestellt, ob zur Bewältigung
dieses „Sonntags-Problems“ auch die
Menschen mit ins Gespräch einzula-
den, die sich bereits von der Kirche ab-
gewandt haben. Der Gottesdienst soll
auch in Zukunft nicht zu einer
„Schau“ werden, sondern er soll die Be-
ziehung zu Gott aufbauen. „Durch die
Entwicklung unserer Zeit befinden
wir uns auf dem Kurs einer gesell-
schaftlichen Minderheit, denn die Ge-
sellschaft geht nicht christliche Wege.
Wir müssen daher unser christliches
Profil sehr ernst nehmen“, so Pfarrer
Dr. Pajor zumAbschluss.

Über die Geschehnisse in der Seel-
sorgeeinheit im vergangenen Jahr be-
richtete Dr. Thomas Frisch. Per Video
wurde an die vielen Ereignisse erin-
nert. Pfarrer Dr. Pajor gab in diesem
Zusammenhang auch die Zukunfts-
pläne der Pfarrei bekannt. Dazu gehö-
ren: Fortsetzung des Jahresthemas
„Sonntag, gestern, heute, morgen“,
Verstärkung der Kinder- und Jugend-
seelsorge, Leitung des Senioren-Krei-
ses, junge Familien, neue Mikrofonan-
lage in der Kirche St. Josef (Kosten
18 000 Euro), Renovierung des Pfarr-
hauses, Erneuerung der Heizung für
Pfarrheim und Kindergarten und Re-
novierung des Pfarrheimes. (cgf)

DenWert des
Sonntags erhalten
GLAUBEN Pfarrversammlung
der Seelsorgeeinheit St. Josef
Cham und St.Martin Unter-
traubenbach

In den Gesprächsrunden wurde über den Sonntag gesprochen.
Foto: Fleischmann

CHAM. Der Malteser Hilfsdienst weist
erneut darauf hin, dass Gebrauchtmö-
bel beim Malteser Hilfsdienst in der
Altenstadter Straße 13 nicht entgegen-
genommen werden, sondern in erster
Linie gut erhaltene Bekleidungsteile
für die Kleiderkammer für Bedürftige.

Am vergangenen Freitag ist außer-
dem eine schwarze Garderobe einfach
unter der Eingangstreppe entsorgt
worden, weiter noch ein leerer Farben-
eimer, wie Dienststellenleiterin Marti-
na Voglmitteilt.

Der Malteser Hilfsdienst hat nun
den Eingangsbereich mit Kameras ver-
sehen lassen, so dass illegale Müllent-
sorger identifiziert werden können
und auch in Zukunft angezeigt wer-
den sollen.

Weiter möchte der Malteser Hilfs-
dienst dringend seine Besucher der
Kleiderkammer „Chamer Truhe“ dar-
auf hinweisen, dass der Hinterhof
möglichst sauber bleiben soll. Vor al-
lem Zigarettenkippen sollten nicht
einfach wahllos weggeworfen werden,
so Martina Vogl. Oben an der Haupt-
eingangstreppe steht ein Aschenbe-
cher und es werden demnächst auch
welche am Parkplatz im Hinterhof
aufgestellt.

Müll ärgertMalteser
HILFSDIENSTKameras überwa-
chen künftig Eingang zur
Kleiderkammer.

SEITE 13DIENSTAG, 1. MÄRZ 2011BECH03CHAMBAYERWALD-ECHO


